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^1"^ie Mechanisierung der modernen

Welt ist uns über den Kopf gewachsen,

aber wir können der Verarmung des

persönlichen Lebens durch die Maschine

mit keinen politischen Utopien und mit

keinen verkappten Scheinreligionen,

weder mit Autosuggestion noch mit

Fastenkuren entgehen.

WIR dürfen der Mechanisierung des

Lebens nicht entfliehen wollen. Die

Maschine ist unsere zuverlässigste Hoffnung

auf eine Erleichterung unserer materiellen

Not. Aber jetzt sind wir noch Knechte

der Maschine. Wir müssen ihr Meister

werden. Wir müssen hinter der Maschine

den Menschen sehen, dann ist das

moderne Leben so klar und verständlich,

so persönlich und interessant wie am

ersten Tag.

UNSER Land ist klein. Warum machen

wir es noch kleiner, dadurch, dass wir

uns voneinander abschliessen? Der Strom

des Lebens fliesst in unserm Vaterland

so reich wie irgendwo, die gleichen

Leidenschaften und die gleichen Ideale

liegen im Kampf. Wir müssen sie nur sehen,

dann brauchen wir zu dem grossen Er-
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leben der Welt auch geistig nicht über

die Grenzen zu wandern.

WAS geht uns die Mosulfrage an in

der Türkei und die Regierungssorgen in

Deutschland, solange wir nicht wissen,

was unser Dienstmädchen in der Küche,

der Arbeiter an seinem Familientisch, der

Bankdirektor in seinem Direktionszimmer

denkt?

UNSER Vaterland sind nicht die Berge

und Seen, sondern unsere Mitmenschen,

deren Geist willig ist und deren Fleisch

schwach ist in allen Ständen seit Adams

Zeiten. Der Bankier und der Arbeiter

haben verschiedene Kleider, aber das

gleiche Herz. Wir meinen es alle viel
besser miteinander als unsere zugeknöpften

Mienen verraten. Aber wir müssen

uns kennenlernen.

DAS ist das Ziel des « Schweizer-

Spiegels ».

Diese Worte standen auf der ersten

Seite der ersten Nummer des « Schweizer-

Spiegels », die vor zehn Jahren erschien.

Sie enthielten unser Programm. Seinem

Gehalt nach ist es für uns auch heute

noch verbindlich.

iVlsoirsnisisrunI cisr mocisrnsn

Msit ist uns übsr cisn K!opt gswsoü-

ssn, sdsr vrir icönnsn cisr Vsrsrmung ciss

psrsönlioirsn i.sizsns ciuroir ciis IVlssoirins

mit Icsinsn poiitisoüsn Otoxusn unci mit

icsinsn vsricspptsn ZoirsirusIiAionsn,

vrscisr mit ^.utosugNSstion nooir mit ks-

stsnicursn sntIsirsn.
MIK üürtsn cisr iVlsoûsnisisrung âss

lisdsns niât sntiiisüsn v/olisn. Ois ü/ls-

soirins ist unssrs 2uvsriâssÌFsts üottnunI
sui sins Lrisioütsrung unssrsr mstsiisiisn

üot. ^.dsr jstst sinà vrir nooir K^nsoirts

cisr iVIssoirins. Mir müsssn itrr IVIsistsr

rvsrcisn. Mir müsssn tüntsr üsr i^issoirins

cisn Nsnsoirsn ssirsn, cisnn ist üss ms-

cisrns I.sdsn so iclsr unci vsrstünciiioir,

so psrsöniioir unci intsrssssnt rvis sm

srstsn ?sg.

OÜLM üsnci ist icisin. Msrum msoirsn

vrir ss nooü icisinsr, cisciuroir, âsss rvir

uns vonsinsncisr sksoiriissssn? Osr Ltrom

ciss üsdsns tiissst in unssrm Vstsrisnci

so rsioir rvis irgsncirvo, ciis gisioirsn I,si-

äsnscüsitsn unci ciis gisioirsn Icissis üs-

Nsn im iüsmpt. Mir müsssn sis nur ssirsn,

cisnn drsuoirsn v/ir ^u cism grosssn Lr-

isizsn cisr Msit suoir gsistiI nioirt üksr

ciis Qrsn,2sn 2U rvsncisrn.

M^.8 gsirt uns ciis IVIosuitrsgs sn in

cisr ?ürlcsi unci ciis ksgisrunFssorISN in

Osutsoirisnci, soisngs rvir nioirt rvisssn,

rvss unssr Oisnstmücioirsn in cisr i^üoirs,

isi ^Vrksitsr sn ssinsm ksmiiisntisoir, cisr

Lsnicciirsictor in ssinsm Oirsictions^immsr

cisnict?

OÜLLK Vstsrisnci sinci nioirt ciis Lsrgs

unci Lssn, soncisrn unssrs Ivlitmsnsoirsn,

cisrsn Qsist v/üiig ist unci cisrsn kisisoir

soir-wsoir ist in siisn Ltüncisn ssit ^cisms

^sitsn. Osr Lsnicisr unci cisr ^rrizsitsr

irudsn vsrsoiriscisns i^isiüsr, sOsr ciss

gisioirs üsr?. Mir msinsn ss siis visi
kssssr mitsinsncisr sis unssrs suZsicrröpO

tsn I^iisnsn vsrrstsn. ^.izsr "wir müsssn

uns icsnnsnisrnsn.

O^L ist ciss ^isi ciss « Loirvrsizisr-

Zpisgsis ».

Oisss Morts stsncisn sui cisr srstsn

Lsits cisr srstsn üummsr ciss « Loirrvsmsr-

LpisIsIs », ciis vor 2sirrr isürsn srsoirisn.

Lis sntirisltsrr unssr ?rogrsmm. Lsinsm

Qsüsit nsoü ist ss tür uns suoir irsuts

nooir vsrizinciiioir.


	Die Sonne scheint für alle Leut

